Tagebuch


Den Fünfte August


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Ich hatte besser mehr als was ich tun sollen.  


Der Tag ist überwölkt, und es tröfelt sehr leicht, und periodisch hier und da in der Nähe der Stadt.  Was kann ich tun denn? 





Das Wühlen ertrug eine  Menge Magazin, und einen Bleistiffetui aus Zin.  Dieser schicke ich meiner Familie, in der Hoffnung daß meine Mutti ein Gebrauch dafür finden kann.  





Ich bin völlig quitt von Raucher.  Ich kann nicht alles auf einen Schlag ändern, so viel Glück.  





Ich wundere mich wenn die Frau Bürgermeister mir einen weiteren Brief senden  werde.  Ich forderte sie auf.  Die ist in aller wahrscheinlickeit auf mich zornig.  





Ich meinte die Aufforderung nicht herabsetzend, so ich hoffe sie mir verzeihen kann, auch daß sie die nicht-persöhnliche Briefstimme eingestimmt hatte.  





Wo, und wann...ich soll einfach einen Rucksack packen und los.  





Das Arbeitsamt wird mir behilflich heute, ich muß einige Schreiben komposieren. 





Fünf Briefe.  Ich hatte auch nur einige kleine Schreibfehler korregieren.  





Was tun?  Morgen nach Stuttgart fahren?  Hmm....





Ich drucke meine Briefe. 


________________________________________________________________





nachher:





Ich wunsche diese herabsetztende Gedanken wegehen würden, ich mag die nicht.  Ich weiß was die ursacht.  Teils mich selbst, teils meine Aktionen, teils die Belaufen Mitbürger. 





Ich fand diese Ausweishülle, deren Papier mit Faser miteinandergewoben sind, wie ein Reisepaß.  Zur Zeit, verdiene ich nicht einen Ausweis.  Ich bin noch Dieb, der bezahlen muß.  Ja, so mein Geldbeutelschaden gegenüber, gilt nicht eine Leistung erschleichen.  





Was will ich?  


Will ich lehren? 


Ich will Arabisch lernen, da ich Zeit damit verbracht habe.  





Ich werde im Winterzeit mehr Spaß haben als was diese Leute in dem Sommer jetzt haben.   





Was genau macht das Fräulein?  Zimmerhocken?  Wo sind alle ihre Freunden?  



































